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Versuchsergebnisse zur Höhe der vermeidbaren Vergilbungsschäden an 
Zuckerrüben im Rheinland und in Westfalen in den Jahren 1953 und 19541) 
Von W. Steudel und A . Heiling, Biologische Bundesanstalt, 
Institut für Hackfruchtbau Münster (Westf.) und Außenstelle Elsdorf (Rhld.) 
Die Angaben über die Höhe der Ertragsverluste, 
welche die Vergilbungskrankheit 1953 und 1954 in den 
Z uck.errübenge bieten Nordrhein-Westfalens verursacht 
hat, divergieren erheblich. S c h u 1 z e (6) berichtet: über 
Durchschnittsergebnisse beider Jahre, wobei er seinen 
Schadensfeststellungen die ResuHate von ausgewählten 
kranken und symptornlosen Rüben bestimmter Felder 
zugrunde legt. Die Flächenverluste werden dann unter 
Verwendung der Durchschn:ittspflanzenzahl je ha, des 
ermittelten Vergilbungsbefalls und der Untersuchungs-
befunde der einzelnen Rübengruppen berechnet. Auf 
diese Weise kommt der genannte Autor für ,seine Prüf-
felder zu folgenden Durchschnittsschäden, z. B. an Rü-
benmasse: Frühsaaten 3,3°/o, Spätsaaten 60/o. Der durch-
schnittliche Anteil vergilbter Pflanzen betrug bei den 
Frühsaaten etwa 280/o, bei den Spätsaaten etwa 500/o. 
Demgegenüber geben andere Autoren wenigstens z. T. 
höhere Verluste an (1, 2, 3, 7, 9). Die meisten Autoren 
bestimmen die Verluste mit Hilfe innertherapeutischer 
Insektizide durch Vergleich behandelter und unbehan-
delter Probeflächen aus Parzellenver:suchen oder Ver-
suchsstreifen bestimmter Feldversuche, ein allgemein 
üblkhes Verfahren, das bei entsprechender Anwen-
dungsbreite durchaus in der Lage ist, die natürlichen 
Bodenunterschiede und die genetisch bedingte große 
Variationsbreite der Einzelrüben auszugleichen. In 
einem Falle (7) wird die Massenstatirstik zur Bestim-
mung der Ertragsdifferenzen herangezogen. Es darf da-
bei nicht übersehen werden, daß die Berechnungsgrund-
lagen nicht immer gleich sind. Während der melhr ack.er-
baulich interessierte Fachmann die gesunden Rüben 
oder Parzellen als Vergleich nimmt und dementspre-
chend von „Ertragsverlusten" spricht, neigt der Phyto-
pathologe dazu, den Ertrag unbehandelter Parzellen als 
Bezugsgröße anzuse'hen, und nennt die ermittelten Diffe„ 
renzen „Mel1rerträge durch Bekämpfung". Bei der Auf-
stellung der prozentualen Differenzen mag diese Diver-
1) Die Arbeiten wurden mit Unterstützung der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft durchgeführt. 
genz bei geringen Verlusten weniger wichtig sein; sie 
führt jedoch zu Mißverständnissen, wenn das Ausmaß 
der Schäden ansteigt. 
Der Nachteil der von S c h u 1 z e benutzten Methode 
ist ihre begrenzte Anwendbarkeit. Steigt nämlich der 
Vergilbungsbefall über ein bestimmtes Maß an, ist es 
praktisch nicht mehr möglich, gesund gebliebene Ver-
gleichsrüben dem Felde zu entnehmen. Aber auch äußer-
lich völlig symptomfreie Rüben aus schwer befallenen 
Beständen zeigten im zweiten Anbaujahre in der Mehr-
zahl schwere Vergilbung1serscheinungen, wie wir se'lbst 
im Rahmen von Feldäu,s'lesen für Züchtungszweck.e fest-
stellen mußten; sie waren also latent viruskrank. Außer·· 
· dem ist die Auslese .der zu untersuchenden Rüben weit-
gehend von dem Vermögen der Arbeitskräfte abhängig, 
in jedem Falle typische Beispiele für die zum Vergleich 
vorgesehenen Faktorenrgruppen herauszufinden. Die:se 
grundsätziichen Schwierigkeiten werden bei der Aus-
wertung von Parzellenversuchen oder Probeflächen be-
stimmter Größe aus Feldibeständen vermieden, weil die 
Pflanzengemeinschaft in ihrer ursprünglichen Zusam-
mensetzung zum Vergleich zur Verfügung steht. Selbst-
verständlich können auch bei derarti1gen Versuchen 
schwerwiegende Fehlermöglichkeiten, insbesondere bei 
schwächerem Virusbefall, auftreten. Auf diese wird im 
Rahmen der weiteren Ausführungen noch einzugehen 
sein. 
Die Frage nach der Höhe der Vergilbungsschäden ist 
für die innert'herapeutische Ubertfägerbekämpfung, 
welche notwend°igerweise prophylaktischer Natur sein 
muß, von ausschlaggebender Bedeutung. Daher seien 
zur Erweiterung vorstehender Zitate die eigenen Ver-
suchsergebnisse der Jahre 1953 und 1954 mitgeteilt. 
Nach unseren auf zahlreichen Versuchsergebnissen 
basierenden Erfahrungen variiert das Ausmaß der Ver-
gilbungsschäden innerhalb weiter Grenzen und wird 
von einer -großen Anzahl von Faktoren beeinflußt. Als 
wichti:gste sind der allgemeine Vertseuchungsgrad eines 
Gebietes, der Verlauf der Uberträgergrad<ation und die 
.. ' 
zeitlich und örtlich unterschiedlichen Wachstums- und 
Kulturbedingungen anzusehen. 
Die in der Literatur viel zitierten Extremschäden (8), 
die nach eigenen Feststellungen nicht nur bei künst-
licher Infektion, sondern unter bestimmten Vorausset-
zungen auch im Freiland auftreten können, werden 
naturgemäß nur bei ungünstiger Kon_.ste'llation der ge-
nannten Faktoren erreicht und wurden in Nordrhein-
Westfalen seit der planmäßigen Aufgabe des Cheno-
podiaceen-Samenbaues nicht me'hr nachgewiesen. Im 
normalen Feldanbau kann in extremen Befallsjahren der 
Verlust an Rübenmasse etwa 30°/o erreichen und der 
Zuckergehalt durchschnittlich um 1 °/o sinken (10). 
Uber das zahlenmäßige Auftreten der Vergilbungs-
krankheit im Jahre 1953 im Rheinland etwa um den 
10. September herum hat S c h u m a c h e r (7) nach 
Unterlagen des Instituts für Hackfruchtbau berichtet und 
seine Ausführungen durch eine Karte erläutert. Die 
Verbreitung der Virose im Zuckerrübenanbaugebiet 
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Westfalens für da•s g°ieiche Jahr ist in Abb. wieder-
gegeben. Die für das Jahr 1954 geltenden Verhältnisse 
sind in Abb.-2 für das Rheinland und in Abb. 3 für West-
falen dar,geste'llt. Den Karten ist zu entnehmen, daß in 
beiden Versuchsjahren, ebenso wie in den Vorjahren, 
Epizentren des VergilbungsbefaHs (Niederrheingebiet, 
südlicher Teil der Münsterländischen Bucht) festgestellt 
werden konnten. In diesen Arealen wurde überwie-
gend früher oder später ein Totalbefall erreicht. Im 
Rheinland nahm jedoch nach Süden der prozentuale 
Befall - großräumig gesehen - ziemlich gleichmäßig 
ail; bis zu einem Durchschnittswert von weniger als 20°/o 
Befa'll im Raume Düren-Euskirchen-Bonn, so daß sich 
erkennbare Zonen verschieden schweren Befalls zeig-
ten, deren Grenzen natürlich zeichnerisch nur schwer 
darzustellen sind. 
In den Zonen oder in Jahren schweren Befalls kön-
nen auch gut gepflegte Rübenbestände beachtliche 
Schäden durch die Ver,gilbung aufweisen, wie insbeson-
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Abb. 1. Verbreitung der Ve,rgilbungskrankheit an Zuckerrüben in Westfalen im Jahre 1953; 
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Abb. 2. Verbreitung der Vergilbungskrankheit an Zuckerrühen im Rihein,lia.,nid 1954 (Stanld: Mitte S.eptembe,r). 
Zeichenerklärung wie Abb: 1. 
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dere · die Erfahrungen des Jahres 1952 gelehrt haben 
(7, 8). Auch Sc h u 1 z e (5) berichtet aus diesem Jahre 
von Ertragsverlusten in Hö'he von 13°/o an Rübenmasse 
und 190/o an Zncker nach Untersuchungen in Frühsaaten 
des Dikopshofes, der nach unseren langjährigen Erfah-
rungen in Normaljahren außerhalb der Grenzen des 
Schwerbef:allsgebietes liegt (8). 
Die eigenen Befunde zahlreicher Feldversuche mit 
natürlichem Befall aus den Jahren 1953 und 1954 zeigt 
Tab. 1. Bei den großen Schwierigkeiten, ja sogar der 
Unmöglichkeit, in den stärker bis stark verseuchten 
Gebieten genügend sicher virusfreies Untersuchungs-
material zu gewinnen, wurden, wie auch schon früher 
zur Bestimmung der Ertragsverluste, die Ernteergeb-
nisse unbehandelter und mit Systox oder Metasystox 
gespritzter Groß- und Kleinparzellenversuche heran-
gezogen. Die den mitgeteilten Ergebnissen der Einzel-
versuche zugrundeliegenden Parzellen- und Gesamt-
pflanzenzahlen sdnd in der Tabelle angegeben. 
Auf diese Weise können die voHen Ertragsverluste 
nicht ermittelt werden, weil durch die innertherapeu-
tische Uberträgerbekämpfung der Vergilbungsbefall 
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nicht vollständig auszuschalten ist (8). Die genannten 
Verluste sind also als vermeidbare Schäden anzusehen, 
während die im einzelnen entstandenen tatsächlichen 
Schäden höher liegen dürften. Die auf diese Weise be-
stimmten Verluste schwanken, wie in früheren Jahren, 
in weiten Grenzen. 
Bei einem Ordnen der Zahlen nach den genannten 
drei Befa'Usgruppen (leicht, mittel, schwer) ergeben sich 
für die Erträge an Rübenmasse, Zucker und Blatt fol-
gende durchschnittliche Abweichungen der nichtge-
spritzten Parzellen: 
Rübenertrag 0/o 
Zuckerertrag 0/o 
Blattertrag 0/o 
leichter 
+ 1,7 
+ 1,5 
-0,4 
mittlerer schwerer Befall 
- 5,1 - 12 ,3 
- 6,3 - 14,2 
+ 0,9 - 10,7 
Bei den 5 Versuchen in leichter BefaUslage lag nur in 
einem Falie der Rübenertrag unbehandelter Parzellen 
unter dem der behandelten . Von den 13 Versuchen in 
mittlerer Befallslage zeigten dagegen i 1 und in schwe-
rer Befallslage alle 7 Versuche Mindererträge der un-
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Abb. 3. Verbreitung der. Vergilbungskrankheit . an Zuckerrüben in . Westfalen 1954 (Stand Mitte September). 
Zeichenerklärung wie Abb. 1. 
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Tabelle 1 
Ertrags ver 1 u s t e ver g i 1 b u n g s b e f a 11 e n er Zuckerrüben s c h 1 ä g e in Nordrhein - West f a 1 e n 1) 
Ertrag Ertragsverluste der Ausgewertet Ver-Pflan- gil- der behandelten Parzellen unbehandelten Parzellen wurden Nr. Ort und Versuch Aussaat zen bungs-
RübenrZuckerlZuckeri Blatt 
IZuckerlZucker-je ha befall Rüben % Pol. ertrag Blatt Parz. 1 Pflan-
dz/ha % Pol. dz/ha dz/ha % Diff. % % zen 
Zuckerrüben 1953 
1. Bockum - Hövel, Termin 23. 4. 65600 mittel 369 15,87 58,6 289 - 6,8 + 0,44 - 4,4 - 2,5 8 1365 
2. Bockum - Hövel,Düngung 17. 4. 71200 mittel 403 16,87 68,0 347 - 5,5 + 0,33 - 4,2 + 8,8 56 7958 
3. Ostwennemar, Düngung 7. 4. 73700 mittel 521 16,74 87,2 638 -11,9-0,42 - 14,l j+ 5,6 56 10318 
4. Ostwennemar, Sorten 23. 4. 78000 mittel 432 18,24 78,7 458 - 6,7-0,36 - 8,71+ 12,5 40 6276 
5. Kappenberg, Düngung 29. 4. 66200 schwer 403 15,12 60,9 318 - 13,6-0,29 -15,21-13,6 64 8512 
6. Kappenberg, Sorten 8. 5. 49800 schwer 293 16,50 48,3 326 -29,7-0,67 
- 32,61- 33,2 44 3365 
7. Holzheim, Termin 24. 3. bis 47400 mittel 527 16,65 87,7 371 - 6,7 - 0,98 -10,9 - 1,7 126 10968 
13. 4. 
8. Kapellen, Sorten 25. 3. 75100 mittel 669 18,00 120,4 496 - 1,5 - 0,29 - 3,2 - 1,4 144 15160 
9. Birkhof, Standweiten 8. 4. 65800 leicht 588 17,26 102,2 388 + 2,7 + 0,35 + 4,1 - 10,8 72 6718 
10. Hommelsheim; Termin 17. 3. bis 
20. 4. 63700 leicht 609 17,31 105,3 476 + 1,3 -0,22 + 0,3 + 6,9 324 25200 
Zuckerrüben 1954 
1. Albersloh, Sorten Anfg. 4. 70300 schwer 470 14,43 67,8 442 - 5,8 +0,09 - 4,6 - 3,5 24 2307 
2. Dortmund, Düngung Anfg. 4. 68600 mittel 383 14,06 53,8 719 - 8,1 +0,12 - 7,7 - 5,3 80 11008 
3. Dortmund, Bekämpfung Anfg. 4. 73000 mittel 392 16,06 63,0 790 -13,0 -0,51 - 15,0 - 3,7 42 6419 
4. Kappenberg, Bekämpfung Anfg. 4. 75800 mittel 399 14,98 59,8 746 - 3,8 -0,05 - 4,0 - 5,6 28 4427 
5. Ostwennemar, Bekämpfg. Anfg. 4. 72200 schwer 378 16,16 61,1 631 - 9,6 -0,02 - 9,7 - 8,7 28 4045 
6. Bockum - Hövel, Sorten Anfg. 4. 72400 schwer 424 15,46 65,6 621 - 6,0 -0,14 - 7,0 - 6,6 24 3460 
7. Warburg, Düngung Anfg. 4. 55800 leicht 572 17.80 101,8- 492 - 7,7 + 0,13 - 7,1 - 8,3 80 9281 
8. Birkhof, Sorten 13. 4. 71700 mittel 464 16,96 78,7 562 - 3,1 -0,73 - 7,3 + 2,7 96 10326 
9. Osterrath, Termin -
Bekämpfung 8. 14.u. 
22. 4. 64300 schwer 442 15,42 68,6 762 -11,6 -0,83 -17,0 - 6,9 72 7296 
10. Stommeln, · Bekämpfung 7. 4. 77000 schwer 515 16,47 84,8 702 - 7,7 -0,49 -10,5 - 2,5 18 2980 
11. D. dorf - Eller, Bekämpfg. 20. 3. 66800 leicht 461 15.38 70,9 529 + 10,3 + 0,07 + 11,2 + 4,0 15 2356 
12. Rurich, Bekämpfung 7. 4. 70500 mittel 480 16,17 77,7 764 - 1,0 + 0,30 + 0,8 - 3,0 18 2016 
13. Wahn, Bekämpfung 12. 4. 80500 leicht 482 16,58 79,9 626 + 2,2 + 0,02 + 2,4 + 2,2 18 2218 
14. Birkhof, Bekämpfung 22. 4. 83700 mittel 408 15,17 62,0 705 ± 0 + 0,15 + 1,0 - 5,2 18 2531 
15. Pesch bei Köln, 
Mittelprüfung 20. 3. 69300 mittel 425 14,66 62,5 642 + 0,1 -0,10 - ·o,6 + 11,6 24 4242 
1) Für die Untersuchung der Rübenproben der Versuche 1953, 7-10 und 1954, 8-9 danken wir Herrn PJ:10.f. H . Lüde c k e, 
Göttingen. 
behandelten Parzellen. Die alte Erfa'hrung, daß bei 
Schwerbefall der Bekämpfungserfolg am größten ist, 
kann also auch in den Jahren 1953 und 1954 bestätigt 
werden. Gleichzeitig wird deutlich, daß zur exakten 
Bestimmung der Erfolge bei leichten Schäden in Be-
kämpfungsversuchen noch umfangreichere Auswertun-
gen vorgenommen werden müssen, um die besonders 
bei den Großparze'llenversuchen (1954, Nr. 10-15) un-
vermeidbaren Bodenunterschiede und Kulturdifferenzen 
(z. B. Verhacken durch verschiedene Personen) aus-
zugleichen. 
Daß trotz teilweise erheblichen Befalls die Verluste 
beider Jahre nicht an die von 1952 heranreichen, darf 
mit hoher Wahrscheinlichkeit den Witterungs- und Gra-
dationsbedingungen zugeschrieben werden, die der Ent-
stehung schwerer Schäden entgegenwirkten (9). Immer-
hin ist der Tabelle zu entnehmen, daß auch in solchen 
Jahren unter bestimmten Bedingungen wirtschaftlich ins 
Gewicht fallende Verluste eintreten können. 
Ein weiterer Beweis für die Realität der Befunde 
konnte bei den Auswertungsarbeiten festgestellt wer-
den. Die übliche fe'hlerstatistische Durchrechnung der 
Versuche von 1951 bis 1954 ergab, daß die Größe des 
mittleren Fe'hlers der Versuchsglieder (Langparzellen, 
Fehler ausgedrückt als mO/o) unter stärkerem Infektions-
druck bei behandelten und unbe'hande'lten Parzellen 
beachtliche und recht regelmäßige Unterschiede aufwies 
(Tab. 2); die statistische Sicherung der Ergebnisse wird 
durch diesen Umstand erschwert. Die Erklärung dürfte 
in der Tatsache zu suchen sein, daß Stärke des natür-
lichen Vergilbungsbefalls und Variation der Einzelwerte 
in · ursächlichem Zusammenhang stehen. Die geringeren 
Werte für mO/o nach Systoxspritzung sind also eine Wir-
kung des durch diese Maßnahme verringerten Vergil-
bungs bef aUs. 
Weiterhin i1st der Tabelle zu entnehmen, daß an-
gesichts der großen Streuung der Ertragsverluste in den 
Versuchsjahren der Umfang des vorgelegten Materials 
nicht genügt, um verbindliche Schadensangaben für 
großräumige Gebiete zu machen. Derartige Zahlen las-
sen sich nur dann berechnen, wenn man einen r e p r ä -
s e n tat i v e n Anteil der Gesamternte eines Gebietes 
erfassen kann. Uber die Ergebnis,se de,rartiger Berech-
nungen aus dem Jahre 1954, durchgeführt in Zusammen-
arbeit mit dem Institut für Pflanzenkrankheiten der 
Universität Bonn, wird zu gegebener Zeit berichtet. 
Zu der ebenfalls von Sc 'h u l z e (6) aufgeworfenen 
Frage nach den Beziehungen zwischen Saatzeit und 
Tabelle 2 
Durchschnittliche mO/o-Werte der Rüben-
erträge behandelter und nicht behandelter 
Parzellen 
Versuchsort, Versuchsart 
Birkhof 1952; Termin-
Standweite 
Rurich 1952; Bekämpfung 
Pesch 1952; Bekämpfung 
Ostwennemar 1953 Düngung 
Kappenberg 1953 Düngung 
Osterath 1954 Termin 
Zahl der 
Einzel-
werte für 
mo/o 
18 
9 
5 
14 
12 
12 
mo/o 
hand-elt handelt 
be I unbe-
3,007 
3,389 
4,145 
3,581 
4,350 
2,201 
6,083 
4,448 
12,740 
4,273 
8,341 
4,440 
5 
Vergilbungsschäden ist zu sagen, daß dte erhöhte Scha-
densanfälligkeit schwächer entwickelter Rüben durch 
eigene Versuche grundsätzlicher Art (8) und in jüngster 
Zeit erneut auch durch Lüde c k e und Ne e b (4) nach-
gewiesen wurde. Im Freiland können diese klaren Be-
ziehurngen selbstverständlich durch andere Faktoren teil-
wei1se übe·rdeckt oder modifiziert werden. Eine eingehen-
de Analyse dieses Fragenkomplexes muß einer späteren 
Veröffentlichung vorbehalten ble.iben. Jetzt sei nur 
darauf verwiesen, daß nach den Saatzeitterminversuchen 
des Instituts, die seit 1951 in den verschiedensten Be-
fallslagen durchgeführt werden, die vermeidbaren Ver-
luste absolut und relativ bei Frühsaat (dritte März- und 
erste Apfi.ldekade) im Mittel el'heblich geringer sind 
als bei späteren Saaten. Im Mai gedrillte Sa,aten - aus-
gesprochene Spätsaaten - reagieren wieder schwächer 
auf die Behandlung, obwohl sie vielfach am stärksten 
infiziert werden (Abb. 4). In diesen Ergebnissen spiegelt 
sich die durch vermehrte Infektion ui::td erhöhte Emp-
findlichkeit der Spätsaateri verursachte stärkere Schädi-
gung später Saaten wied~r. Bei sehr späten Rüben wirkt 
sich aus biologischen Gründen die D'berträgerbekämp-
fung auf den Ertrag weniger intensiv aus. Da diese Er-
gebnisse auch dann erzielt wurden, wenn al'le Saatter-
mine 1000/oig befallen waren, muß neben den allgemei-
nen · Wachstumsbedingungen auch die verschiedene 
Schadensanfälligkeit älterer und jüngerer Rübenpflan-
zen zur Erklärung der Befunde herangezogen werden. 
Feststellung der Differenzen durch Untersuchung aus-
gewählter Einzelrüben ist in solchen Fällen natürlich 
auch nicht möglich. 
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Abb. 4. Verluste nichtgespr,itz,ber Ve:rsuchsgHedier gegeillüber 
mit „Systox" behandelten in dz/ha aus Aussaatzeitversuchen. 
Nach der Saatzeit geordnet. (Mittelwerte der Jahre 1951 bis 
1954; 7 Versuche mit 946 Parzellen.) 
A'bb. 4 ist ein weiterer Beleg für die ·schon lange er-
kannte fundamentale Bedeutung der Frü'hsaat zur Ein-
dämmung der Vergilbungsschäden. Daß weitere acker-
bauliche Faktoren, ebenso wie die .Frühsaat, erheblich 
zur Verringerung der Vergilbungsschäden beitragen 
können, wurde bereits von verschiedenen Autoren 
(vgl. 8) festgestellt; doch sind auf diesem Gebiete..die 
Untersuchungen noch nicht abgeschlossen. Das wich-
tigste Ergebnis all dieser großenteils auch physiologisch 
unterbauten Arbeiten ist die Erkenntnis, daß es bei der 
vorbeugenden Bekämpfung der Vergilbung darauf an-
kommt, die Empfindlichkeit der Pflanze durch allseitige 
Förderung der Frühentwicklung zu verringern. Dabei ist 
die Blattentwicklung für die Größe der Initialschädi-
gung von erheblicher Bedeutung. Ausbildung des Wur-
zelsystems sowie Wasser- und Nährstoff'haushalt des 
Bodens und der Pflanze sind weiterhin ausschlaggebend 
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für das praktisch sehr wichtige Regen~ionsvermögen 
der Rübe. Speziellere Fragen des Rübenbaues in ihrer 
Bedeutung für die Höhe der Schäden, wie Vorfrucht: 
wirkungen, Einfluß bestimmter Nährstofformen und 
Düngemittel, Bodenbearbeitungsmaßnahmen usw., wer-
den sich, wenn überhaupt, nur durch jahrelange um-
fangreiche Feldversuche generell klären lassen. Zur 
Frage der Bedeutung ackerbaulicher Maßnahmen für 
die Infektionshäufigkeit ist zumindest der Einfluß der 
Bestandesform grundsätzlich erwiesen. 
Wenn jetzt vermutet wird, die Uberträgerbekämpfung 
würde deswegen empfohlen, weil Pflanzenhygiene un-
bequem sei, so ist dem entgegenzuhalten, daß mit den 
Kulturmaßnahmen allein der Krankheit nicht überall 
beizukommen ist. Auch in schwächeren Befallsja'hren, 
wie 1953 und 1954, können in bestimmten Zonen trotz 
günstiger Kulturbedingungen vermeidbare Schäden auf-
treten, deren Verhütung durch Blattlausbekämpfung 
wirtschaftlich gerechtfertigt ist. Die zwangsläufige Un-
sicherheit in der Schadernsprognose und das im Laufe 
der Jahre stark wechselnde Schadensausmaß in be-
stimmten Arealen macht es bei der Notwendigkeit einer 
vorbeugenden Anwendung des Verfahrens daher erfor-
derlich, dort an die Uberträgerbekämpfung als zusätz-
liche Ertragssicherung zu denken, wo im Durchschnitt 
der Jahre wiederholt mit hochprozentigem bis tota'lem 
Befall gerechnet werden muß. Durch die Entwi'cklung 
neuerer Präparate ist die Anwendung des Verfahrens 
auch in Einzelfällen keiner Beschränkung mehr unter-
worfen. Dies kann dazu beitragen, in Zukunft auch 
solche Schäden zu verringern, die durch besondere Um-
stände, wie ungünstige Frühjahrswitterung, Bodenver-
schlämmung, Auflaufschäden usw„ eintreten können, 
und die eine erhöhte Vergilbungsanfälligkeit zur Folge 
haben. 
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